
Kritische Fra dıe Liturgıe sınd nu Luthers „Deutsche Messe“ die CHE 163Folgeersc einung eıner Kriıse VO weıt Meßordnung beeinflufst hat, Ww1ıe s1e seıt
größerem Ausmadßs, eiıner Krise in den Be- 1970 1ın der Katholischen Kirche übliıch ıst,
zıehungen Gott—Mensch un Kiırche— fa Johannes Beumer un kommt Zu

Welt, letztlich wırd das überkommene Got- SC Iufß „Parallelen, AÄAhnlichkeiten und
tesbild in dıeser Kriıse ın Frage gestellt. Übereinstimmungen sınd vorhanden. ber
Wenn der Säkularisierungsprozeiß mıt ıhrer Erklärung könnte abgesehen VO!

sıch bringt, dafi die konstitutiven Wirklich- dem Urs rung ın der alten römischen Lıtur-
keıten des menschlichen Lebens keinen Be- i1e die gemeınsame Tendenz ZUr Vereıin-

mehr aut ott nehmen, versteht m chung ausreichen. Sowohl Luther alsda:  ZU für den heutigen Menschen schon der uch die katholischen Lıtur ıker haben siıch
eınen durchsichtigen Au iıhrer MesseAusdruck Liıturgıe aum Interesse weckt

Die Befreiung VOIl der „Hypothese Gott“ bemüht, deshalb sınd VO:!  3 beiden Wieder-
T1IN die Befreiung VO eıner gewıissen holungen vermieden, Texte ausgelassen und
Furc mıiıt sıch, die einmal ın Suüuhnehand- Kürzungen angebracht worden. Es nımmt
lungen, Versöhnun sgesten un Biıttgebeten ann nıcht Wunder, da: die Ergebnisse
kultischen Ausdruc fand. Zivilısation un aller Verschiedenheıten 1m einzelnen, me1-
Technik verschaffen Sıcherheiten, ach durch den entgegengesetzten kontessio0-
denen INa  ® trüher auf dem Wege der Lıitur- nellen Stand unkt bedingt, iımmerhın Be-

1e suchen mufßte Seıt 1965 iıst die Unzu- rührungspun autweıisen.“
nglichkeit bisheriger Reformen ZzZutlage B7

ELGECH. Was WIr brauchen, ist nıcht y  Reform, (Abzeiger kath Geistlichkeıit,
sondern vielmehr Renovıerun 360)%eute. Bibel u.,.Lüchtefeld, Gottesdienst
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Berichte

Weihnachtsproblematik uch im Osten

„Weihnachten heute eıne krıtische Bestandesaufnahme“ wWwWar das Ihema der Tagung
des Theolo iıschen Arbeitskreises für Religionssoziolo 1e und Religiöse Volkskunde VO

26.—29 tober 1n Berlin-Weißensee. In der Eınla uns hıefß 6S „Alljährlich kommt
Weıihnachten ber un Ptarrer wıe Verhängnıis un Verheißung: Eınerseıits hat dieses Fest
w1e keın anderes eıiınen unıversalen Charakter behalten, andererseıts ıst ın seıne Be ehung

vieles eingeflossen, w as mıt seinem christlichen Einfluß nıchts mehr tun hat, ß WIr
jedesmal VO 1n \_/'r._e_rlqgenhei t kommen, wıe WIr der uns mıiıt diesem Fest gegebenen
Aufgabe christlicher Verkündıgung gerecht werden können.“

Der kommerzielle „Weihnachtsrummel“ hat 1m Westen wachsenden Protesten CECNH
eın unbesehenes Mitmachen der Christen beı der traditionellen Weihnachtsteier SC hrt.
Wıe könne Inan angesichts der Not un Ungerechtigkeit in der Welt iınsbesondere ın
den Entwicklungsländern diesen Rummel miıtmachen der uch A - ungestört „fröh-
lıche Weihnacht“ teiern! Zweı evangelisch-reformierte Ptarrer in Uzwil (St Gallen)
schafften den Mitternachtsgottesdienst ab un verbannten jeglichen Weihnachtsschmuck

des Weihnachtstestes einemaus der Kırche. Von anderen wird die Umfunktionı:erun
Tag des Protestes 1ın den Kırchen (wıe ın eıner Berner Kırc mıt Plakaten und ITransparen-
ten la „Stille Nacht heılı Nacht, hast uns 1e] Protfit ebracht‘ un der soz1ıalen
Revolution verlangt. 50 schrei Imfeld: „Im Mensc werden Gottes sınd bereits
alle kommenden Revolutionen eingeschlossen SCeWESCH Weıihnachten teiern heißt, da{fß
WIr uns mıiıt ott als Menschen solidarısıeren und 1ın diesen Freiheitskam einsteigen“
(„Bethlehem“ /Immensee F9/©; 548) Dabeı vergißt man allerdings leıc da{fß Weıih-
NAac ten auch eıne Tradıtion der carıtatıven un soz1ıalen Hılte hatte, wıe Hand der
Weihnachts redigten mındestens seıt dem Weltkrieg leicht nachzuweisen ware, ın denen
azu auf ordert wiırd, eın schlichtes Weihnachtstest feiern, Verzichte eisten und
jenen CI  el tfen, dıe leiblicher un seelischer Not nıcht miıtteiern können.

Die Sıtuation 1m Osten scheint Ühnlich se1n. Es gibt solche, die Weihnachten 1ın
gestorter Seligkeıt teiern un die INan auffordern mufß, den Ernst der Weihnachtsbotschaft

begreiftfen, Es gibt Jene, die Weihnachten als Refugium 1mM ‚sozlalıstıschen Allta e be-
trachten ähnlich dem Dichter Fıngereisen beı allem Lob der modernen Industrielan schaft
doch die Sehnsucht ach Ruhe, Geborgenheıt und Romantik 1n der Feder zuckt).
Und CS gıbt die aktıve christliche Jugend, welche die Gottesdienste, gerade uch Weih-



|
nachten als Autruft AA soz1ıalen Engagement gestalten 111 (‚enau wıe 1 Westen wurden
Versuche mıiıt Iransparenten, Plakaten USW. im Gottesdienst veranstaltet, dıe aber be1ı den
Gemeıiunden kaum AaNSCHOMMCN sınd, u.,. weıl s1e stark improviısıert un wen1g
durchgeformt Namentlich 88 eıner ‚sozlalıstıschen Stadt“, ın der CS keine
Kırchen 1bt, aber VO Menschen doch etwa christlich praktıizıeren, un
War meıstens Junge, wird eıne Aktualısıerung des Gottesdienstes verlangt. Diese Tenden-
ZCMN sınd sowochl 1mM evangelıschen, w1e€e 1MmM katholischen Raum beobachten. 50 heißt CS
in den Fragen des katholischen „Aktionskreıses“ 88 Halle/Saale die Pastoralsynode FT
„Wıe wırd die Botschaft des Evangelıums heute eıner trohen Botschaft für die Armen?
Wıe leben WIr 1ın eıner Industriegesellschaft, die aut Kosten der Hungernden lebt?“ (Kath
Internat. Presseagentur Freiburg, August 19741

Die Aversion der Jungen SC die herkömmlıiche Weihnachtsteier wurde auch mıt der
Ablehnung alles Gemüuüthatten egründet. och zeıgte dıe Aussprache, da auch im Osten
die Stimmun der Jugendlichen labıl ıst Schnulzen un Seelenergüsse aut Schallplatten
können stun enlang ab ehört werden. Man liebt das Gemüthaftte 1n der NCUCICHN Form
der Beat- un Popmusı ber ın der tradıtionellen „Lichtelkirche“ Weihnachten 1n
Burkau miıt ihren romantischen Formen nehmen durchaus auch dıe Ju endlichen miıt Be-
geisterung teıl Übrigens werden die „sozlalıstischen Feiern“ (Jugendweı C, Hochzeıt USW.)
sehr bewußt mıt Elementen gemüthafter Fejerlichkeit durchwoben, und schon diıe N-OfF=
la für dıe „sozlalıstıschen Weihnachtsteiern“ 1m AÄAustromarxısmus der Zwanzıger- und
Dreißigerjahre legten grofßes Gewicht aut Feierlichkeit und eıiınen Schufß Kıtsch (so
wenn eıne sozialistische Fee den Zauberstab erhebt un plötzlich alle Lichter 1im Saal aut-
leuchten).

Die Diskussion der Tagung ergab, da Inan gerade unter dem Eindruck VO Jürgen
Moltmanns Buch „Die ersten Freigelassenen der Schö fung Versuche ber die
Freude der Freiheit un! das Wohlgefallen Spiel“ (Münc zögert, die sozıal-
aktıvistische Umfunktionierung des Weihnachtstestes mıtzumachen. Moltmann dort
den Trend, da{fß A4us jedem Gottesdienst eine Aktıon hervorgehen musse, „kapitalıstisches
Provitdenken“. Er postulıert dagegen: „Man betet, weıl CS das Vorrecht der Freıien ist, mit
ott reden. Man geht 1n die Kırche, weıl einem Freude macht, wenn der Gottesdienst
ertreulich ist (> 71) Ganz 1n diesem Sınne fragten miıch übrıgens kürzlich Jugendliche,
ob Ss1€e im Gru pengottesdienst ' Introiutus und ach der Kommunıon Lanzen dürften,

iıhrer Freu ott und Christsein Ausdruck geben.
Hınge ist 8808  - sıch klar, da{fß INan den Weihnachtsgottesdienst da un: dort VO

übermäfißsigen Gemütskult reinıgen und ın tiefere theolo iısche Diımensionen tühren mufß,
W as mıiıt den Kırchengesangbüchern durchaus mOg iıch ıst uch 1n den Gottesdienst
eingefügte der 1in Erweiıterung der Weihnachtsteier ebotene alte der moderne Mysterıen-

iele miıt iıhrem meıst ausgepragten Sozlalgehalt ha da und dort ZUT Verwesentlichung
6S Weihnachtsfestes beigetragen un: könnten 5n auch andernorts och tun Es wurde test-

gestellt, daß gerade Junge bei solchen Mysterienspielen überzeugt mıtmachen.
Weihnachten soll eıne Feier der Freude Heıl se1ın, das uns iın Christus eworden 1ıst.

ber diese Feıer, wıe jeder Gottesdienst,; musse 1ın un die Bereitschaft WEC C: Heıl
der Mitmenschen miıtzuarbeiıten. Dieser Gedanke schälte sıch 1mM Verlaufe der Tagung, die
eıne Reihe VO tietschürtenden historischen, theologischen, religionssoziologischen un
volkskundlichen Reteraten bot, doch irgendwıe als allgemeıner onsens heraus.

Dr Walter Heım

Eın vorbildliches afrikanisches Volksgebetbuch
Schon bald ach dem Begınn der Mıssıon in Rhodesien hatten die Missı:onare das

Bedürfnis, dem Volk, bzw. den Vorbetern und -lesern, eın Gebetbuch 1ın der Shona-
Sprache in die Hand geben. 1898 gab Hartmann 5] ein Gebetbuch 1im Zezuru-
Dialekt heraus, das spater mehrtach VO Biehler 5} NCu bearbeitet wurde. Es ist
beachtenswert, da{fß 198028  a} damals die Afrıkaner SOZUSaSCH als „schwarze Europäer”“ be-
trachtete, tern aller Kolonıistenmentalıtät, welche die Schwarzen als „Kinder“ ansah,
und 1im wesentlichen eintach europäısche Gebetbücher 1Ns Shona übertragen wurden.
Das hatte den Nachteıl; dafß die subjektive Relıgiosität die VOoO  o} der Wessen-
bergschen Retorm SC ragten süddeutschen un ostschweizerischen Gebetbücher kannten

1e Aaus England Norddeutschland stammenden Jesuıiten ottenbar nıcht Nac
Afrıka übertragen wurde. Um tieter in die afrıkanısche Mentalıtät einzudrıingen, fehlten
Zeıt, Voraussetzun
ahm INa  3 Zufluc

und Mut Statt christliche Ausdrücke 1Ns Shona übertragen,
zahllosen Latınısmen, welche uch heute och die „Kirchen-

sprache“ belasten. Immerhin machte sıch ach 1918 uch die beginnende liturgische


